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' •

den 27. Huguît

Sie guten SBorte.

Sie Streifte, bie roir romtbern,
(Sin Eiebes mit bem onbertt,
Sie foil uns fjeilig fein.
"äBie 33lumen feien bie 2Borte
(Ss frommt einft eine Pforte,
So bleibt roofyl eins ollein.

©enug, bnfj roir einft leiben,
Jßenn fip bie 2Bege fpeiben -
Sonn ftefien um ben Schrein
Uli jene blumengleidjen
Unb guten, liebereictjert
2Borte ois Êngelein.

S)ieti£er, 35ern.

i'lciPR'' 1.)' lv|,|l

Quo vadis?
Sebe. itrortlljeit hat fyolgen, iefjr oft

aup. folgert gtoeltert ©robes, unb foTdje
fi-rtb nipt immer auf ben erften 25 ltd 3U
erlernten. Die erfte Solge ber 3oflpoIiftf
wirb für alle Staaten biefelbe fein:
2Ber bie ©renken fperrt, mag fidj barauf
gefajjt matten, bah il)iu einer nod) oiet
mehr fperrt, ober baff feine Anfrage um
erleichterte ipanbbgbung ber ©ittfubroer=
bote auf irgenb einer .(Seite ©tfofg
haben fann. Plan bat erfahren, bah
Deutfplanb für Spofofabe unb 3igaret=
ten, oon anbern fiurustoaren gan3 3U

fpweigen, einfach) nicht 3U hahen ift.
Pian iah, wie Spanien ftd) burp. einen
hohen (Einfuhrtarif 3uerft räpte. Ptau
wirb fid) fagen fönnen, bajj-anbere nach-
folgen werben, trob aller Perbanb«
lungen.

©s tarnen bie neuen ïlrbeitseinftei-
lungen, bei benen man utblcnmähig
napweifen !önnte_, in wieweit fie oon ber
Paluta, inwieweit aber oon ber 3olI=
pofitif oerurfapt warben waren. Darauf
folgte bas SInsiehen ,ber greife für 3n=
ianbslebensmitfet, welche ein ijerabfeben
ber Söhne auch) im Pliuimalmah oerbot.
Die paar Pappen, welche für 3olomal=
waren weniger be3ahlt werben müffen,
finb wie ein Dropfen auf einen hetfeen
Stein. Nebenbei benuht ber Punb bie
Äonjunftur unb 3ieht aus feinem Putfer=
monopol beifpielsweife pro SBaggon Sr.
20,000, Durpfchuitllip pro itilo einen
Sranfen aus ber importierten Pütter,
wobutp auch) bie mlättbifpe Pauerm
fpaft oon jebem ftifo, bas fie ergeugt,
einen ebenfo grohen ©ewinn 3ieht. Das
ift eine „Sanftion", ein perfappter 3oII,
eine nie befploffene eigene inbirefte

Steuer, bie ber Punb neben ber offi-
stehlen 3oIIbeIaftung oom Polf erpreßt,
woburch er mitfcbulbig wirb an ber Per=
tängerung ber Urbeitslofigfeit oon 3eho=
taufenben.

Ellies fpannt 3ufammen, um fid) bem
Pbbau ber Strife 3U wieberfehen. Die
Patkmalbanf tut auch bas ihre, um 3U

uuterlaffen, was ben SBirfungen jener
oerberbKpen Punbesbauspolittf ihren
Stächet nehmen fönnte. Sie weih, bah
ber Shusgteich: ber Paluten su erreichen
wäre, wollte fie nur entfprepenb ihren
©olöüorräten Poten ausgehen unb ben
Sßert bes Srctnfens fenfen. Dann fönnte
ja in ©ottes Pamen ber Preisabbau
fülle flehen, ber alte fiohnaufhaufampf
wieber heginnen, bie Deuerung langfam
ansiehcn, wenn nur Dabei bie gan3e 3fr=
heit wieber in ©ang fäme, ber 3ufianö
hoffnungslofer Depreffion überwunben
würbe. Sebermann würbe swar fptmpfen
über bie ansiehenben Preife, bie Probw
senten ekgefpfoffen, wenn -es fid)i um
preife für Pobftoffe banbeln würbe,
aber bies Schimpfen wäre gefunb. Doch
weih man fid) im Punbesbaus nipt 3U
helfen, oerhinbert ben Preisabbau unb
unterläht bas ©egengewipt: Den Pa=
futaahhau.

Pun fommt .aup) eine ber fpfimmften
fefunbären fjofgen, jener Pofitif sunt
Porfpeln: bas Deficit ber Piinbesbab=
nen. 29 Ptillionen gegenüber 36 9RiI=
Honen bes Poriahres für ben Plonat
Cniii, bas iff bie erfprecfeirbe 3tffer,
wèfpe ftp! aus bem oerminberten Drans=
port ergehen hat. 3u bem monatlipen
Pusfall einer Pitllton an 36ïïen banf
ber ©infuhrfperre fomnxeu nun m.onat=
tiipe 6 Plillionen. 3war hebeutet bte
3ahl timmer nop' einen Petriehsüber»
fpuh oon 2 Pliflionen. Uber 2 finb
nicht 8.

SRau hefinbet ftp in einem fpltmmen
Dilemma. Die fiehensmittelpotitif oer=
unmögliipt ben Preisabbau, biefe oer=
bietet ben fiohnahhau, baburp fteigt bie
Prheitsfofigfeit, biefe oeranlaht bas
Punbesha.us wieberum 311 neuen Sper=
reu, baburp sieben wieber bie Preife
an, unb wieber oerengt fip bte 2RögIip=
feit bes Lohnabbaues. Die Defisite bes
Sunbes fteigen, er fpreit nap neuen
Steuern. Dop ©infommen unb Hmfah
fpwinben. 2Bo hinaus? F.

„Die 3one ift am 7. Puguft 1921 ge=
fforhen." So helfet ber Dite! im
„Pleffager be la $aute=Saooie" über
bie SRelbung ber llnterseipnung bes ©e=
neralahfommens i!n Parts, unb führt
Dann weiter aus, bah biefes Datum als
ein hiftorifpes Denfmal oon allen Sa=
ooparben unoergeffen werbe, ©s be-

beute nipts weniger als bte fffeftfiellung
bes Dobes ber freien 3one, bie 3Iuf=
hehung — Durp einen einfapen geber=
ftrtp - eines 3uftctnbes, unter bem
unfere Päter unb wir feit mehr als 60
Sahren glücffiip gelebt haben, eines Per=
hältttiPcs, bas feine Probe retplipi he=
ftanben unb unfer Laub hlühenb gemapt
hat. Das Unglaubliche ift ferner, bah
in Paris unb Sern eine Perfügung ge=
troffen wirb, bie unfer Laub angeht,
über Die aber unfer fianb nipt befragt
werben ift. So geht bie 51Iage weiter,
bis fie in einem Proteft unb feierlichen
©Infprup gegen ben ©ewaltftreipi en=
bet, beffen Opfer fie, bte Sapoparben,
ber 3one geworben feien. —

Das fittait'siclic ©rgehnts Der eibg.
Stempelfteuer im Suit 1921 ift folgen^
bes: Sruttoertrag:. fyr. 2,331,478.90
ober gr. 796,615.80 weniger ais im
Sulti 1920. Pom l.,3anuar bis 3um
(31. SuK 192i betragt Der Srüttoertrag
3-r. 12,886,172.07 ober Sr. 970,958.36
weniger als im gleipen 3eitraum Des
Porjabres. —

Die ©rg-ehuiffe Der Sunbesbahnew g-e=
Winnen immer gröbere Sntereffen, weit
bie Deffeite fpon ins Ungeheuerlipe
wapfen, unb es bem Spwefeeroolfe, bem
fie gehören, nipt -gleichgültig fein fann,
was mit feinen eingefpoffenen ©elbern
gefpiehi. 3m Stili 1921 betrugen bte
Setriebseinnahmen Sr. 29,314,000 ge=
genüher Sr. 36,846,485 im gleipen 9Jco=

nat bes Porjahres. Die Setriebsaus=
gaben im abgelaufenen Pionat Suit
betrugen Sr. 27,634,000 (29",515,568
Sr.). Der Ueberfpuh an Sctrtebsein=
nahmen Beträgt baher Sr. 1,680,000 ge=
genüher Sr. .7,330,916 im gleipen 3ett=
räum bes Söhres 1920. — Das gibt
3U benfeu! —

Das eibg. Stuan3bepartement gibt ber
Preffe

'

befanut, bah wettere Sorten
3weifranfenftüde gefälfpt würben unb in
gröberen Quantitäten in ben ioanbel ge=
brapt worben finb. ©s finb Stlberffücfe
aus ben Sahren 1914 unb 1920, bie
täufpeitb napgemapf finb unb oom
Puhl'ifum nur fpwer als Scxlfifiïate er=
fannt werben, ba fie fowohl hhtfiptlip,
bes Silhergehaltes unb bes füanges an=
näh-ernb ben epten enifprepen. ; Sür
Piitteilungen, bte 3ur Seftnahme ber
Salfpmünserhanbe führen, fefet bas
Sinansbepartement eine Prämie bis 3U
5000 Spwefeerfranfen aus. —

Das eibg. Sufti3= unb Polfeeibeparte»
ment arbeitet 3ur3eit an einer Pegle»
mentiierung bes Perfehrs mit Laftautos
unb Qmnthuffen, bie ben ein3elnen 3an=
tonen als Porfpläge für bte Pbfaffung
eigener Peftimmungen bienen follen. ©s
wirb oorgefehen: ©ine Prüfung ber PSa-
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Die guten Worte.

Die Strecke, die wir wandern,
Ein Liebes mit dem andern,
Sie soll uns heilig sein.
Wie Blumen seien die Worte
Es kommt einst eine Pforte,
Da bleibt wohl eins allein.

Genug, daß wir einst leiden,
Wenn sich die Wege scheiden -
Dann stehen um den Schrein
All jene blumengleichen
Und guten, liebereichen
Worte als Engelein.

Dietiker, Bern.

.«HchMI. X«

(Zu<? vsclis?
Jede, Krankheit hat Folgen, sehr oft

auch Folgen zweiten Grades, und solche
sind nicht immer auf den ersten Blick zu
erkennen. Die erste Folge der Zollpolitik
wird für alle Staaten dieselbe sein:
Wer die Grenzen sperrt, mag sich darauf
gefaßt machen, daß ihm einer noch viel
mehr sperrt, oder daß keine Anfrage um
erleichterte Handhabung der Einfuhrver-
bote auf irgend einer Seite Erfolg
haben kann. Man hat erfahren, daß
Deutschland für Schokolade und Zigaret-
ten, von andern Luruswaren ganz zu
schweigen, einfach nicht zu haben ist.
Man sah, wie Spanien sich durch einen
hohen Einfuhrtarif zuerst rächte. Man
wird sich sagen können, daß andere nach-
folgen werden, trotz aller VerHand-
lung en.

Es kamen die neuen Arbeitseinstel-
lungen, bei denen man zahlenmäßig
nachweisen könnte, in wieweit sie von der
Valuta, inwieweit aber von der Zoll-
Politik verursacht worden waren. Darauf
folgte das Anziehen cher Preise für In-
landslebensmittel, welche ein Herabsetzen
der Löhne auch im Minimalmaß verbot.
Die paar Rappen, welche für Kolonial-
waren weniger bezahlt werden müssen,
sind wie ein Tropfen auf einen heißen
Stein. Nebenbei benutzt der Bund die
Konjunktur und zieht aus seinem Butter-
Monopol beispielsweise pro Waggon Fr.
20,00V, durchschnittlich pro Kilo einen
Franken aus der importierten Butter,
wodurch auch die inländische Bauern-
schaft von jedem Kilo, das sie erzeugt,
einen ebenso großen Gewinn Zieht. Das
ist eine „Sanktion", ein verkappter Zoll,
eine nie beschlossene eigene indirekte

Steuer, die der Bund neben der offi-
zielten Zollbelastung vom Volk erpreßt,
wodurch er mitschuldig wird an der Ver-
längerung der Arbeitslosigkeit von Zehn-
taufenden.

Alles spannt zusammen, um sich dem
Abbau der Krise zu wiedersetzen. Die
Nationalbank tut auch das ihre, um zu
unterlassen, was den Wirkungen jener
verderblichen Bundeshauspolitik ihren
Stachel nehmen könnte. Sie weiß, daß
der Ausgleich der Valuten Zu erreichen
wäre, wollte sie nur entsprechend ihren
Goldvorräten Noten ausgeben und den
Wert des Frankens senken. Dann könnte
ja in Gottes Namen der Preisabbau
stille stehen, der alte Lohnaufbaukampf
wieder beginnen, die Teuerung langsam
anziehen, wenn nur dabei die ganze Ar-
beit wieder in Gang käme, der Zustand
hoffnungsloser Depression überwunden
würde. Jedermann würde zwar schimpfen
über die anziehenden Preise, die Produ-
zenten eingeschlossen, wenn es sich um
Preise für Rohstoffe handeln würde,
aber dies Schimpfen wäre gesund. Doch
weiß man sich im Bundeshaus nicht zu
helfen, verhindert den Preisabbau und
unterläßt das Gegengewicht: Den Vq-
lutaabbau.

Nun kommt.auch eine der schlimmsten
sekundären Folgen jener Politik zum
Vorschein: das Defizit der Bundesbah-
neu. 29 Millionen gegenüber 36 Mil-
lionen des Vorjahres für den Monat
Juli, das ist die erschreckende Ziffer,
welche sich aus dem verminderten Trans-
port ergeben hat. Zu dem monatlichen
Ausfall einer Million an Zöllen dank
der Einfuhrsperre kommen nun monat-
liche 6 Millionen. Zwar bedeutet die
Zahl immer noch einen Betriebsüber-
schuß von 2 Millionen. Aber 2 sind
nicht 8.

Man befindet sich in einem schlimmen
Dilemma. Die Lebensmittelpolitik ver-
unmöglicht den Preisabball, diese ver-
bietet den Lohnabbau, dadurch steigt die
Arbeitslosigkeit, diese veranlaßt das
Bundeshaus wiederum zu neuen Sper-
ren, dadurch ziehen wieder die Preise
an, und wieder verengt sich die Möglich-
keit des Lohnabbaues. Die Defizits des
Bundes steigen, er schreit nach neuen
Steuern. Doch Einkommen und Umsatz
schwinden. Wo hinaus? b.

„Die Zone ist am 7. August 1921 ge-
storben." So heißt der Titel im
„Messager de la Haute-Savoie" über
die Meldung der Unterzeichnung des Ge-
neralabkommens in Paris, und führt
dann weiter aus, daß dieses Datum als
ein historisches Denkmal von allen Sa-
voyarden unvergessen werde. Es be-

deute nichts weniger als die Feststellung
des Todes der freien Zone, die Auf-
Hebung — durch einen einfachen Feder-
strich eines Zustandes, unter dem
unsere Väter und wir seit mehr als 60
Jahren glücklich gelebt haben, eines Ver-
hältnisses, das seine Probe reichlich be-
standen und unser Land blühend gemacht
hat. Das Unglaubliche ist ferner, daß
in Paris und Bern eine Verfügung ge-
troffen wird, die unser Land angeht,
über die aber unser Land nicht befragt
worden ist. So geht die Klage weiter,
bis sie in einem Protest und feierlichen
Einspruch gegen den Gewaltstreich en-
det, dessen Opfer sie, die Savoyarden,
der Zone geworden seien. —

Das finanzielle Ergebnis der eidg.
Stempelsteuer im Juli 1921 ist folgen-
des: Bruttoertrag: Fr. 2,331,478.30
oder Fr. 796,615.30 weniger als im
Julr 1920. Vom 1., Januar bis zum
31. Juli 192i betragt der Bruttoertrag
Fr. 12,386,172.07 oder Fr. 970,953.36
weniger als im gleichen Zeitraum des
Vorjahres. —

Die Ergebnisse der Bundesbahnen'ge-
winnen immer größere Interessen, weil
die Defizits schon ins Ungeheuerliche
wachsen, und es dem Schweizervolke, dem
sie gehören, nicht gleichgültig sein kann,
was mit seinen eingeschossenen Geldern
geschieht. Im Juli 1921 betrugen die
Betriebseinnahmen Fr. 29,314,000 ge-
genüber Fr. 36,846,485 im gleichen Mo-
nat des Vorjahres. Die Betriebsaus-
gaben im abgelaufenen Monat Juli
betrugen Fr. 27,634,000 (29,515,563
Fr.). Der Ueberschuß an Bctriebsein-
nahmen beträgt daher Fr. 1,680,000 ge-
genüber Fr. .7,330,916 im gleichen Zeit-
räum des Jahres 1920. - Das gibt
zu denken! —

Das eidg. Finanzdepartement gibt der
Presse bekannt, daß weitere Sorten
Zweifrankenstücke gefälscht wurden und in
größeren Quantitäten in den Handel ge-
bracht worden sind. Es sind Silberstücke
aus den Jahren 1914 und 1920, die
täuschend nachgemacht sind und vom
Publikum nur schwer als Falsifikate er-
kannt werden, da sie sowohl hinsichtlich
des Silbergehaltes und des Klanges an-
nähernd den echten entsprechen. Für
Mitteilungen, die zur Festnahme der
Falschmünzerbande führen, setzt das
Finanzdepartement eine Prämie bis zu
5000 Schweizerfranken aus. —

Das eidg. Justiz- und Polizeideparte-
ment arbeitet zurzeit an einer Regle-
mentierung des Verkehrs mit Lastautos
und Omnibussen, die den einzelnen Kan-
tonen als Vorschläge für die Abfassung
eigener Bestimmungen dienen sollen. Es
wird vorgesehen: Eine Prüfung der Wa-
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gen auf Sicherheit, ©Ieidjgeroidjt, ©e=
fepgung Der ©ante, genügenbe Dirnen»
[tonen ufro.; ©daß oon ©eftimmungen
über Die 3al)l ber ©erfonen, bie gleich»
3eitig mitfahren Dürfen, über oerfchärfte
©erfiidjerungen, über Sahrberoilligungen
an gübrer, ©erantroortIid)teit für Die

Snftanbhaltung ber ©remsoorrichtungen,
©efdj-tronbigteit unb fdpeßliä) über Die

roldjtige Stage Des ©Cito h .0© erb o tes für
Die ©Bagenfüßrer. Das 3uftanbetommen
biefer oerfcbärften (Reglementierung liegt
oor altem im 3ntereffe Des ©ub=
litmus. -

Der ©unbesrat bat bem fdjtoeiaeriftfjen
Sdjriftftelleroerein einen Setrag oon
3h. 100,000 bctoilligt, als einmaliger
(Beitrag 3ur ©Übung eines fjonbs 3ur
Hnterftüßung begabter SdjriftfteTIer
burd) ©Bertbelohnung. —

Der nachften ©unbesoerfammlung
roirb ber ©unbesrat einen Eintrag 3ur
©eroitligung eines Rrebites oon 15 ©til»
lionen unterbreiten, aus bem fd)roei3eri=
fd)e ©runbbefißer in Den burd), ftrieg
oerroüfteten ©ebteten Darlehen 3U einem
müßigen 3tnsfuß gewährt roerbert. follen.
Die gtilfeleiftungen follen in ber (Reget
66 ©ro3ent Des ©Bertes ber in 5rage
ftebenben ©iegenfchaften nicht überftei»
gen. —

©Bas {ebenfalls im lieben Schroeher»
lanbe noch lange nicht alte fieute roiffen,
iff bcrs, bah man auf jeber fd)'roei3erifd)en
©oftftelle ©klagen in fein Spartäffen»
buch machen tann, fo man etroas ein3U=
legen bat in biefer trifenreicßen unb oer»
bienftlofen 3eit. ©Ran. braucht auf ber
©oft nur einen jener ©ingahlungsfdjeine
3U oerlangen, bie ihnen oon ber 5tanto=
natban! feit 1912 regelmäßig 3UgefteItt
tourben, unb ihn gehörig aus3ufülten. -

Die Deffinerregierung hat Den Sun»
besrat um ©ntfenbung oon ©enietrup»
pen erfudjt 3ur ©Bieberherftellung ber
Durch Den Deffin im ©ebrettotale an»
gerichteten fdjroeren ©erbeerungen. 3roi?
fdjen Ofesco unb (Renco ift bie Straße
oollftänbig 3erftört. —

3m abgelaufenen ©lonat 3uli finb
563 Schroetter nach: überfeeifdjen San»
Dem abgeroanbert, unb 3roar 353 nach
Den ©ereinigten Staaten, 39 nach Uta»
naba unb 91 nach ©rafilien. 3n Den
erften fedjis ©Ronaten Des laufenben 3aß»
res finb 4251 ©erfonen aus ber Sdjroeig
gusgeroanbert. —

Der fcßroeigerifcbe ©ifenbabneroerbanö
gählte auf ©nbe 1920 i,m gan3en 38,609
©titglieber (1919: 36,033). Die ©ermö»,
gensbilan3 fdfliefet mit einem Défait ab,'
Das tufammen mit bem ©affiofalbo Des

Äampffoubs 3r. 27,459.01 beträgt. 3n
Den leßtern gonbs tourben 1920 gr.
194,856.65 einbe3ahlt. Die Auslagen
für bie Slftion sugunften Des ©lrbeits3eit=
gefeßes, Des 2B ertftätt e arb'eiter ftreifes
Der ©. £. S. ufto. beliefen fid) auf 3fr.
195,380.80. —

t Stigcnieur fMepIjsjRapoleon ©uttat.
geroefener lleberfeßer auf Der ©unbes»

tau3tei Sern,
ßeßthin ftarb im hohen Hilter oon 82

3ahren |>err 3ofeph=©apoleon ©uttat,
Der geroefene Ueberfeßer ins 3ran3öftfche
auf ber fdjroeig. Sunbestan3fei, in Sern.

©Sohl roar er lange oor feinem Dobe.
leibenb geroefen unb hatte auch) längere
3ei!t nur noch bei rebusierter ©Irbeits3>eit

f Sttgenieur 3ofeph=©cpoléon ©uttat,

gearbeitet, fein Dob hatte aber bach
bie gernerfteh'enben überrafdjt. ©tan
roar feit oielen 3ahreu fo fehr an fein
©rfdjeinen geroöhnt geroefen, Der et Den
©efannten im Silbe blieb, ob fie ihn
nun perfönlid) faßen .ober nicht. gjerr
©uttat roar urfprünglikß 3ngenieur ge»
roefen unb hat in Den 3abren 1864—67
als ©Ritarbeifer Des befannten Oberin»
genieurs Dapples oerfchiebene ©rojette
für unfere Stabt ausgearbeitet, fo bas
einftmals oiel befprocßene Srüdenprojett
©abbentbaI=©lattform=5\i'rd)enfeIb, foroie
oier bis fedjs ©ariantenprojefte für Den

©abnbof Sern, (Rad) ©bfoloterung fei»
ner Sdjulgeit in Delémont, Des ©gm»
nafiums Solotßurn unb ber (Rtabemien
oon ©euenburg unb ©aufanne (Deäjni»
fdje Abteilung) befcßäftigte ficß £>etï
©uttat als 3ngenieur in ©enf unb im
Saoot)ifd)en, fpäter in ©aris unb Spa»
nien. 3urüctgefehrt übernahm er eine
Stele beim ©au ber ©ern=3ura=©ahn,
roar fpäter einige 3eit Setretär ber tan»
tonalen ©i'fenbabnbireftion in Sern unb
trat 1868 in bas eibg. topograpbifche
©ureau ein, bas Damals unter ber Sei»
tung Des berühmten Dberften Siegfrieb
ftanb. Ilm 5. ©targ 1877 übernahm er
bie eingangs ermähnte Stelle eines
lleberfeßers ins f^rangöfifdfe Der fch-roeis.
©unbestan3lei unb bet'Ieibete fie mit
größter ©flilchttreue, Eingebung unb Wr«
beitsfreubigteit roährenb mehr als 40
3abren. ©s roerben ihm neben großer
©rünblichteit, oorsügliche Sprachtennt»
niffe, namentlich' im 3fran3öfifcben, als
ber langue classique, nachgerühmt- —
Anläßlich ber @ren3befeßung oon 1870
bis 71 roar ©uttat ©enieoffigier unter
©eneral ^ersog. —

Die llmtserfparnistaffe ©urgborf er»
sielte im ©efchäftsiabr 1920./21 einen
©eingeroiun oon 3r. 13,295.97. Sie

3ahlte eine Dioibenbe oon 5 ©ro3ent
aus unb oergabte 3U roohttätigen
3roeclen - 3fr. 4400, roomit Die Summe
Der ©ergabungen Des 3nftitutes auf
3?r. 127,700 peg. — Die Spar» unb
Seihfaffe Äirchberg tann im gleichen ©e=
fchäftsjahr einen ©eingeroiun oon 3r.
21,850.59 buchen (leßtes 3ahr: 12,442
3r.) unb eine Dioibenbe oon 6 ©ro3ent
ausfchütten. —

Der eoangeIifch=reformierte Spnobal»
rat Des .Uantons Sern hat bie biesjäh»
rige ©ettagstolette bem in ©rünbung
begriffenen ©rbeitsafpl für artftalts» unb
fchulenttaffene fchroachfinnige ©läbch.en
3ugefprochen. — -

©in „gall oon Oberbießibachi" hat fleh
Durch bie ©Saht Des neungliebrigen ©e»
meiuberates gefchaffen, roobei fid) bie
beiben bürgerlichen ©Parteien, „Säuern»
unb ©ürgerpartei" unb „3ortfchrittspar=
tei" in bie ôaare 3U liegen ..tarnen. ©e=
ftüßt auf Den llrt. 17, 311. 3, bes neuen
©emeinbegefeßes, roelcßer oerlangt, baß
bei ©Bahlen auf Die ©ertretung ber ©îin»
berb.eiten angemeffene ©üdfichten 3U neh»
men fei, oerlangte bie 15d r t fdgro ittspartet
oon 9 ©emeinberatsfißen 3 3U befeßen.
Dbroobl fid) Die beiben. ©arteien porber
einigten,, ftefte bie Sauernpartei in leß»
ter Stunbe Doch: noch- einen itanbibaten
mehr auf. ©r rourbe auch geroählh Der
ftriittige ©unît ift nun Der, baß fid) Die
Sauernpartei angeblich' auch: um feinen
©egterungsentfeheib fümmerf unb bie
IBähler auf bem Stanbpuntte oerbar»
ren läßt, fie hätten bas ©echt, ihre ©e=
meinbebehörben felbft 31t mähten, unbe»
tümmert um eine ©ertretung ber ©tin»
berbeit ober. nicht. Der ©ntfdjcib ber
(Regierung fteht nod): aus; er Dürfte für
anbere politifcße ©emeinben oon grunb»
fäßlither unb für bie 3ufimft oon roeg»
ieitenber ©ebeutung fein. —

3n Sönigen ftarb leßte 2Bocf]e bie
roeitherum int Sernerlanbe betannte
3rau 3ürcher=Seiler, oom Hotel be la
©are. ©ine ftets freunbliche unb um»
fichtige ©aftroirtin hat ihre llrbeit für
immer niebergetegt. —

©on Db'Un aus hat leßte ©Boche ber
©ilot ©illichobp mit einem 5unter=©te»
tallfluggeug mit fünf ©affagieren einen
©lipenflug ausgeführt, ber eine neue (Re=

torbleiftung bebeutet. 3n einer -größe
oon 4500 SRetern hat er in Der 3eit oon
lVs Stunben Stocfhorn, ©iefen, Slüm»
lisalp überflogen, Das ©ietfehhorn um»
trefft, bas ©tletfchhorn überflogen,. bie
Sriefcherhörner umtreift, ift Dem ©taffio
oon ©iger, ©töndji unb 3ungfrau fo»
rooh'l auf ber Sübfeite, rote auk' auf
ber ©orbfeite entlang geflogen, um enb»
lid) über ©rinbelroalb bie ©üdteßr nach
Dhun an3utreten, too alle fechs ©er»
fönen glücflicb lanbeten. —

3n ©rüntrut hat eine geuersbrunft
bas an ber Stabtgrense gelegene Sau»
ernhaus Des ©anbroirts ©erret serftört,
roobei- ein gehnjähriges ©täbihen in Den
flammen blieb. Iiis ©ranburfache roirb
Selbftentgünbung ber geuoorräte ange»
nommen. —

3n fiangenthal roollte bas 13jährige
©tübchen ©Hartha ©amfeper ein giuhn,
Das in ben ©ad) gefallen ioar, heraus»
holen unb peg groifchen bem Dransfor»
matorenhaus unb Dem Schlachthaus»
brücflein in bas ©achhett. ©eint g>er=
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gen auf Sicherheit, Gleichgewicht, Be-
festigung der Bänke, genügende Dirnen-
sionen usw.? Erlaß von Bestimmungen
über die Zahl der Personen, die gleich-
zeitig mitfahren dürfen, über verschärfte
Versicherungen, über Fahrbewilligungen
an Führer, Verantwortlichkeit für die
Instandhaltung der Bremsvorrichtungen,
Geschwindigkeit und schließlich über die
wichtige Frage des Alkoholverbotes für
die Wagenführer. Das Zustandekommen
dieser verschärften Reglementierung liegt
vor allem im Interesse des Pub-
liluins. â

Der Bundesrat hat dem schweizerischen
Schriftstellerverein einen Betrag von
Fr. 100,000 bewilligt, als einmaliger
Beitrag zur Bildung eines Fonds zur
Unterstützung begabter Schriftsteller
durch Werkbelohnung. —

Der nächsten Bundesversammlung
wird der Bundesrat einen Antrag zur
Bewilligung eines Kredites von 15 Mil-
lionen unterbreiten, aus dem schweizeri-
sche Grundbesitzer in den durch, Krieg
verwüsteten Gebieten Darlehen zu einem
mäßigen Zinsfuß gewährt werden sollen.
Die Hilfeleistungen sollen in der Regel
66 Prozent des Wertes der in Frage
stehenden Liegenschaften nicht überstei-
gen. --

Was jedenfalls im lieben Schweizer-
lande noch lange nicht alle Leute wissen,
ist das, daß man auf jeder schweizerischen
Poststelle Einlagen in sein Sparkassen-
buch machen kann, so man etwas einzu-
legen hat in dieser krisenreichen und ver-
dienstlosen Zeit. Man braucht auf der
Post nur einen jener Einzahlungsscheine
zu verlangen, die ihnen von der Kanto-
nalbank seit 1912 regelmäßig zugestellt
wurden, und ihn gehörig auszufüllen. -

Die Tessinerregierung hat den Bun-
desrat um Entsendung von Genietrup-
pen ersucht zur Wiederherstellung der
durch den Tessin im Bedrettotale an-
gerichteten schweren Verheerungen. Zwi-
scheu Osesco und Renco ist die Straße
vollständig zerstört. —

Im abgelaufenen Monat Juli sind
563 Schweizer nach, überseeischen Län-
dern abgewandert, und zwar 353 nach
den Vereinigten Staaten, 39 nach Ka-
nada und 91 nach, Brasilien. In den
ersten sechs Monaten des laufenden Iah-
res sind 4251 Personen aus der Schweiz
ausgewandert. —

Der schweizerische Eisenbahnerverbano
zählte auf Ende 1920 i,m ganzen 38,609
Mitglieder (1919: 36,033). Die Vermw
gensbilanz schließt mit einem Defizit ab,'
das zusammen mit dem Passivsaldo des
Kampffonds Fr. 27,459.01 beträgt. In
den letztern Fonds wurden 1920 Fr.
194,856.65 einbezahlt. Die Auslagen
für die Aktion zugunsten des Arbeitszeit-
gesetzes, des Werkstättearbeiterstreikes
der B.L. S. usw. beliefen sich auf Fr.
195,380.80. —

Í Ingenieur Joseph-Napoleon Cuttat-
gewesener Ilebersetzer aus der Bundes-

kanzlei Bern.
Letzthin starb im hohen Alter von 32

Jahren Herr Joseph-Napoléon Cuttat,
der gewesene Uebersetzer ins Französische
auf der schweiz. Bundeskanzler in Bern.

Wohl war er lange vor seinem Tode
leidend gewesen und hatte auch längere
Zeit nur noch bei reduzierter Arbeitszeit

ch Ingenieur Joseph-Napoleon Cllttat,

gearbeitet, sein Tod hatte aber doch
die Fernerstehenden überrascht. Man
war seit vielen Jahren so sehr an sein
Erscheinen gewöhnt gewesen, der er den
Bekannten im Bilde blieb, ob sie ihn
nun persönlich sahen oder nicht. Herr
Cuttat war ursprünglich Ingenieur ge-
wesen und hat in den Jahren 1364—67
als Mitarbeiter des bekannten Oberin-
genieurs Dapples verschiedene Projekte
für unsere Stadt ausgearbeitet, so das
einstmals viel besprochene Brückenprojekt
Rabbenthal-Plattform-Kirchenfeld, sowie
vier bis sechs Variantenprojekte für den
Bahnhof Bern. Nach Absolvierung sei-
ner Schulzeit in Delemont, des Gym-
nasiums Solothurn und der Akademien
von Neuenburg und Lausanne (Techni-
sche Abteilung) beschäftigte sich Herr
Cuttat als Ingenieur in Genf und im
Savoyischen, später in Paris und Spa-
men. Zurückgekehrt übernahm er eine
Stelle beim Bau der Bern-Jura-Bahn,
war später einige Zeit Sekretär der kan-
tonalen Eisenbahndirektion in Bern und
trat 1868 in das eidg. topographische
Bureau ein, das damals unter der Lei-
tung des berühmten Obersten Siegfried
stand. Am 5. März 1877 übernahm er
die eingangs erwähnte Stelle eines
Uebersetzers ins Französische der schweiz.
Bundeskanzlei und bekleidete sie mit
größter Pflichttreue, Hingebung und Ar-
beitsfreudigkeit während mehr als 40
Jahren. Es werden ihm neben großer
Gründlichkeit, vorzügliche Sprachkennt-
nisse, namentlich im Französischen, als
der langue classique, nachgerühmt. —
Anläßlich der Grenzbesetzung von 1370
bis 71 war Cuttat Genieoffizier unter
General Herzog. —

Die Amtsersparniskasse Vurgdorf er-
zielte im Geschäftsjahr 1920/21 einen
Reingewinn von Fr. 13,295.97. Sie

zahlte eine Dividende von 5 Prozent
aus und vergabte zu wohltätigen
Zwecken Fr. 4400, womit die Summe
der Vergabungen des Institutes auf
Fr. 127,700 stieg. — Die Spar- und
Leihkasse Kirchberg kann im gleichen Ge-
schäftsjahr einen Reingewinn von Fr.
21,850.59 buchen (letztes Jahr: 12,442
Fr.) und eine Dividende von 6 Prozent
ausschütten. —

Der evangelisch-reformierte Synodal-
rat des Kantons Bern hat die diesjäh-
rige Vettagskollekte dem in Gründung
begriffenen Arbeitsasyl für anstalts- und
schulentlassene schwachsinnige Mädchen
zugesprochen. — -

Ein „Fall von Oberdießbach" hat sich

durch die Wahl des neungliedrigen Ge-
meinderates geschaffen, wobei sich die
beiden bürgerlichen Parteien, „Bauern-
und Bürgerpartei" und „Fortschrittspar-
tei" in die Haare zu liegen kamen. Ge-
stützt auf den Art. 17, Äl. 3, des neuen
Eemeindegesetzes, welcher verlangt, daß
bei Wahlen auf die Vertretung der Min-
derheiten angemessene Rücksichten zu neh-
men sei, verlangte die Fortschrittspartei
von 9 Gemeinderatssitzen 3 zu besetzen.
Obwohl sich die beiden Parteien.vorher
einigten,, stellte die Bauernpartei in letz-
ter Stunde doch noch einen Kandidaten
mehr auf. Er wurde auch gewählt. Der
strittige Punkt ist nun der, daß sich die
Bauernpartei angeblich auch um keinen
Regierungsentscheid kümmert und die
Wähler auf dem Standpunkte verhar-
ren läßt, sie hätten das Recht, ihre Ge-
merndebehörden selbst zu wählen, unbe-
kümmert um eine Vertretung der Min-
derheit oder nicht. Der Entscheid der
Regierung steht noch aus: er dürfte für
andere politische Gemeinden von gründ-
sätzlicher und für die Zukunft von weg-
leitender Bedeutung sein. —

In Bönig en starb letzte Woche die
weitherum im Bernerlande bekannte
Frau Zürcher-Seiler. vom Hotel de la
Gare. Eine stets freundliche und um-
sichtige Gastwirtin hat ihre Arbeit für
immer niedergelegt.

Von Thun aus hat letzte Woche der
Pilot Pillichody mit einem Funker-Me-
tallflugzeug mit fünf Passagieren einen
Alpenflug ausgeführt, der eine neue Re-
kordleistung bedeutet. In einer Höhe
von 4500 Metern hat er in der Zeit von
IVs Stunden Stockhorn, Niesen, Blüm-
lisalp überflogen, das Bietschhorn um-
kreist, das Aletschhorn überflogen, die
Fiescherhörner umkreist, ist dem Massiv
von Eiger, Mönch und Jungfrau so-
wohl auf der Südseite, wie auch auf
der Nordseite entlang geflogen, um end-
Ich über Grindelwald die Rückkehr nach
Thun anzutreten, wo alle sechs Per-
sonen glücklich landeten. —

In Prüntrut hat eine Feuersbrunst
das an der Stadtgrenze gelegene Bau-
ernhaus des Landwirts Perret zerstört,
wobei ein zehnjähriges Mädchen in den
Flammen blieb. AIs Brandursache wird
Selbstentzündung der Heuvorräte ange-
nommen. —

In Langenthal wollte das 13jährize
Mädchen Martha Ramseyer ein Huhn,
das in den Bach gefallen war, heraus-
holen und stieg zwischen dem Transfor-
matorenhaus und dem Schlachthaus-
brücklein in das Bachbett. Beim Her-
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cuisîteigen legte es bie Sänbe auf bas
Sadjborb, fiel riidroärts um unb tourbe
bitrc&i ben eleîtrtfhen Siarfftrom getötet.
Die Unterfudjung bat groar bie einwanb»
freie ©rftellung unb Unterhaltung ber
Einlage ergeben, oerurfadjt aber fegt
nachträglich bod) bie Diefereingrabung
ber ©rbptatten. Um weiteren Unfällen
an briefer Sadjftele oorgubeugen, werben
jetzt fämtltdje ©rbplatten minbeftens 1,5
Pieter unter ben ©runb bes Sad)bettes
oergraben, ber Sah felb'ft ftüdroeije ein»
gebedt unb bie Zugänge unter ber
Sriide für Unbefugte oergittert, älter!»
roürbig.finb bie Pienfhen: graft immer
unb überall müffen unfhufbige Opfer
ben Bebenben bie Augen öffnen, bamit
fie feben unb fühlen lernen. —

2Bas jebermann bis jeht für unmög»
ltd) gehalten hätte, ereignete fid) lebte
P3ohe in ber 2Bagnerenfd)Iud)t im
Serneroberlanb, nämlich, bah auf bas
Sünbdjen eines Spaziergängers plöigfidj
ein mächtiger Sabidjt nieberfdjoh unb es
mit feinem fpiben Sader gu bearbeiten
begann. Der Plann muhte feinem Sünb*»
djen, bas furchtbar fchrie, fhinelf gu SHfe
eilen, fon'ft roäre es oerloren.geroefen. —

3m erften Ouartat 1921 muhten im
Uanton Sern nidjt weniger als 11 Per»
fönen wegen fabrläffiger Perurfadjung
oon Sränben mit Suhen belegt wer»
ben. —

3w biefem 3ahre finb 100 3abre oer»
floffen, feit im Serneroberlanb bie
Spitgenflöppelei eingeführt- tourbe.
Srieng probierte es 3uerft mit einer itlöp»
pelfchule.. Der erfte Sluts begann im
grebruar 1821 unb tourbe oon ber Ser»
nerregierung mit 300 alten granfen fub»
oentioniert. Später entftanben weitere
Schulen in 3nterla!en, grrutigen, Un»
terfeen unb Saanen. —

Die feit bem 1. 3anuar 1921 bis
heute oon ber ©emeimbe Sie! aushe»
zahlten 2trbeifsIofenunferftübungsgeIber
belaufen fidj auf runb eine Piiflion
granfen. —

An einem Sdjtaganfall iff in Sunb»
Iauenen bei 3nterla!en ber ©infiebler
(Viiii Sehen!, ein Sohlt oon Surtbes»
rat Sehen! fei., geftorben. Der Perftor»
bene brachte oiele 3ahre in Ameriïa
gu, tourbe nach feiner PüdMjr in bie
Sdjweig Perwalter bes eibg. ©etreibe»
magasins in Oftermunbigen unb führte
feit 1914 in feiner felb'fterbauten Slod»
hütte In ber Sunblauenen ein wahres
©tnfieblerlehen. 2Bir toerben bes Per»
[torbenen in näh fter Purnmer noch' he»

fonbers in 2ßort unb 23Hb gebenîen. —
Sont 10. bis 12. September finbet

in Surgborf eine fdjroei3erifd)e 2IusfteI=
lung oon Juchthengjten ftatt, bie oon
gro|er Sebeutung ift. ©in befonberer
Angiebungspunït bürfte bie artilleriftifdfe
Porfütsrung fein, an welcher oier he»

fpannte SUrtiller teg efdj üB e in allen ©ang»
arten, Schritt, Drab, ©alopp unb ©ar=
rière gegeigt toerben. —

2In ber eibg. Dedjnifdjen Sohîhule
in 3ürid> haben folgenbe Serner auf
©runb abgelegter Prüfungen bas
Diplom erhalten: 2IIs Arhiteïi: Staffer
2BitheIm, oon Pieberbipp. — Als 23au=

Ingenieur: ©ilgen ©buarb, oon Piieggis»
berg, Siipfer Paul, oon fiüizelflüh, unb

oon SBattentoil Pené, oon Sern. — Als
Plafhinen=3ngemeure: Sabertfdjer Otto,
oon Bauperswil, ©anguillet 3ean, oon
©ormoret, Sengi girth, oon Sern, §off=
mann ©eorges, oon Plörigeu, Rummel
©hartes, oon. Dbun, Svod) Pobert, ddp
Pleujoufe, Plefjerfi ©rtoin, oon Püm»
ligen, Cchienbcin ©bgar, oon gabrni,
Schoeni ©hartes, oon Sumiswalb,
Steinemann Alfreb, oon Sern, unb
SBibmer, ©eorg, oon Sasle. — 2Us
©leltroingenieure: Särtfdji ©ugen, oon
Sumiswalb, Surlharb Piar, oon
Sdjwargbäufern, ©tienne ©ugène, oon
Dramelau, gifiber grib, oon Oberbieh»
bad), Bebermann StBalter, oon Bühel»
flüh, Beemann 2BifIp, oon Bangnau,
Souoiron Pafael, oon Sremgarten unb
Sögeli Pubolf, oon Oberwihtrad). —
2Us 3ugenieur=©hemi!er: ©feiler ©ruft,
oon Sern. — Als Banbwirte: 2Iegerter
©rnft, oon Soltigen, ©erber grih, oon
Danganu, ©feller Sans, oon SRöthen»
bad), 3aggi ÏBerner, oon fienï, unb
Stellerhals Sans, oon SRieberbipp. —

3um Stelloertrefer für Statifti! auf
ber Abteilung für Publizität unb Sta»
tiifti! bei ben Sunbesbahnen in Sern
mahlte bie ©eneralbireïtion Serrn Dr.
Otto Singg unb gum Stelloertreter bes
Oberingenieurs 3ngenieur Dh'- äRüller.

Die Stabt hat ein neues Sergeichnis
ber Delephonabonnenten gugeftellt er»
halten. Die 3entrale ift geteilt toorben
in eine foldfe SoHtoer! unb eine folch«
SpitaladEer. Son nun an muh ber Dele»
phonierenbe oor jeber Summer bie Se»
Zeichnung „SoIItoer!" ober „Spitalader"
nennen. Das ift eine oeraltete Umftänb'»
Iidjïeit fonbergleichen unb .im höchften
©rabe laftig. 2Bir unterftühen bie 2In»
frage eines ©infenbers in ber Dages»
preffe: SBarum hat man bie Angelegen»
heit oor ber Diltierung nicht beffer nadj
ber praïtifhen Seite hin geprüft unb
gum Sefpiel oor bie neuen Spitaladcr»
nummern einfach: eine 1 gefeht, fo bah
ber 2Ibonnent bei ber Delephonnummer
27.40 ftatt bem umftänbltichen „Spital»
ader" einfad) gu fagen hätte: Sitte
127.40. —

Die Seïtion Sern bes fdjroeig. Senn»
oereins befdjloh leiste 2Bod)e, Sonntag
ben 16. Oîtober auf bem Seunbenfetb
ein Sferberennen abguhalten. Sorgefehen
ift ein 3ud)ttrabrennen, ein interuationa»
les Drabrennen, ein glachrennen, brei
äRilitärrennen für Offiziere, Unteroffi»
giere unb^Serrenreiter. Die Sreisfumme
für bas Drabrennen für im Snlanbe ge=
borene Pferbe rourbe auf fjr. 1000 er»
höht. —

Die Ptärtte unferer Stabt geigen in
biefen Spätfommertagen ein bunt=präd)»
tiges Silb. Obft unb ©emüfe aller 2trt
roerben in Staffen aufgefahren, bie
Preife finb aber fo hod), rote wir fie nur
nod) in ben vergangenen Uriegsgeiten er»
lebten. 2Boran liegt es, b'ah Sauern unb
Sänbler am Ptittag lieber ihre 5törbe

roieber ooll nadj: -Saufe nehmen, als bie
SBare bem Stäbter um billigeren Preis
3U erlaffen? ©inige fagen: 2In ben
Sänblerorganifationen, bie bie Preife
machen unb bafür forgen, bah ihnen am
Sdjluffe bes Ptarîtes bie 2Baren ber
Sauern gufallen. —

3Ür biebemnädjft ftattfinbenbe Pfarrer»
mahl an ber Paulusgemelnbe bes ßäng»
gahauartiers roerben geoei Uanbibaten
oorgefdjlagen werben. Ginmal oon ber
Peformpartei Serr Pfarrer 5tarl Srlet,
oon Dmann, gurgeit Pfarrer in Saben
im Sargau unb bann oon ben Sogial»
bemoïraten Serr Pfarrer Dr. SBeiben»
mann, gurgeit im Dhurgau tätig. —

Die ftarïe Sergröherung bes Obft»
bergquartiers ruft nach einer Dramoer»
binbung. 3m Stabtrat haben baher
Serr Dr. Pubin unb Stituntergeidjner
folgenbe 3nterpeIIation eingereiht:

1. 3ft ber ©emeinberat bereit, bas in
2Iusfid)t geftellte Projeft für einen bire!»
ten Pnfhluh bes Shohhalbequartiers an
bas ftäbtifhe Dramneh bem Stabtrat in
nähfter 3eit oorgulegen?

2. SäH öer ©emeinberat bie ©rftel»
lung einer folhen Dramlinie für geeig»
net gur Ausführung als Potftanbs»
arbeit? — '

3ur gfeier bes, OOfährigen 3ubiläums
bes Durnoereins fiorraine=Sreitenrain
fanb lehten Sonntag ben 21. Auguft
auf bem 5tafernenplah Sern ein grohes
intertantonales Durnfeft ftatt, an bem
fid}, nahegu 600 ©ingelturner aus ber
gangen Shroeig beteiligten, fo bah bie
ïtonïurreng um ben Urang eine äuherft
fharfe roar. Die Serner, als gute Dur»
ner im gangen Sanbe herum beïannt,
flehten audj an biefem f^eft roieber ihren
Siann unb heimften foroohl im itunft»,
rote im Pationalturnen je bie erften
Pänge ein. ©rfter im itunftturnen roar
SBilhelm grrang, Sern»Sürgerturnoerein;
2. Pieper 3a!ob, Sern=Stabt unb 3.
griebrih itarl, Sern=Sürger. 3m Pa=
tionalturnen fiegte itropf 3a!ob, Sern»
Bänggaffe, ber bereits am Uantonal»
turnfeft in Bangenthal als ©rfter heim»
geteljrt mar. Den 2. ttrang errang
©ourant ©harles aus Piontreur unb ben
3. PiüIIer 5tarl, 3üridj»AIte Seïtion
unb Dognetti ©mil, ©enf=piainpalais,
3m PoIIstümli'hturnen rourbe als erfter
Sigg Sans, Ugtoil, gefrönt, als groeiter
Ocorrer Paul, Dhun=5taufleute unb als
briter ' Stuber Otto, Peoep=Ancienne.
— 3m Ped=©hampionat blieb .Sidel
Paul, Sern=Sürger, ber gleichzeitig ben
14. ttrang im Uunftturnen errang,
erfter, roährenb Pieper 3a!ob, Sern»
Stabt, ben groeiten Pang einnahm. —
Das SBetter wollte ben Durnern nah
oorqngegangenen gwei Pegentagen über»
aus gut. —

3m Sotanifdjen ©arten ift gurgeit
eine intereffante 3ierfifhe=2tusfteIIung 3U
feben, bie ber Aquarienoerein Sern oer»
anftaltet hat- ©egen 60 2!quarien unb
Derrarien finb ausgeheilt, in benett mit
bert fleinett grifhen urtb Shneden auh
bie gu ihnen gehörenbert pflangen gu
feben finb. —

©ine merïmûrbige Dobesangeige im
Serner Stabtangeiger mähte oorlehte
2Bohe Auffehen. Sie melbete ben Dob
bes jungen Otto ©rnft Piaurer unb war
oon grreunben unb Pahbarn bes Per»
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aussteigen legte es die Hände auf das
Bachbord, fiel rückwärts um und wurde
durch den elektrischen Starkstrom getötet.
Die Untersuchung hat zwar die einwand-
freie Erstellung und Unterhaltung der
Anlage ergeben, verursacht aber jetzt
nachträglich doch die Tiefereingrabung
der Erdplatten. Um weiteren Unfällen
an dieser Bachstelle vorzubeugen, werden
jetzt sämtliche Erdplatten mindestens 1,5
Meter unter den Grund des Bachbettes
vergraben, der Bach selbst stückweise ein-
gedeckt und die Zugänge unter der
Brücke für Unbefugte vergittert. Merk-
würdig sind die Menschen: Fast immer
und überall müssen .unschuldige Opfer
den Lebenden die Augen öffnen, damit
sie sehen und fühlen lernen. —

Was jedermann bis jetzt für unmög-
lich gehalten hätte, ereignete sich letzte
Woche in der Wagnerenschlucht im
Berneroberland, nämlich, daß auf das
Hündchen eines Spaziergängers plötzlich
ein mächtiger Habicht niederschoß und es
mit seinem spitzen Hacker zu bearbeiten
begann. Der Mann Mußte seinem Hünd^-
chen, das furchtbar schrie, schnell zu Hilfe
eilen, sonst wäre es verloren.gewesen. —

Im ersten Quartal 1321 mußten im
Kanton Bern nicht weniger als 11 Per-
sonen wegen fahrlässiger Verursachung
von Bränden mit Bußen belegt wer-
den. —

In. diesem Jahre sind 100 Jahre ver-
flössen, seit im Berneroberland die
Spitzenklöppelei eingeführt- wurde.
Brienz probierte es zuerst mit einer Klöp-
pelschule. Der erste Kurs begann im
Februar 1821 und wurde von der Ber-
nerregierung mit 300 alten Franken sub-
ventioniert. Später entstanden weitere
Schulen in Jnterlaken, Frutigen, Un-
terseen und Saanen. —

Die seit dem 1. Januar 1921 bis
heute von der Gemeinde Viel ausbe-
zahlten Arbeitslosenunterstützungsgelder
belaufen sich auf rund eine Million
Franken. —

An einem Schlaganfall ist in Sund-
lauenen bei Jnlerlaken der Einsiedler
Fritz Schenk, ein Sohn von Bundes-
rat Schenk sel., gestorben. Der Verstor-
bene brachte viele Jahre in Amerika
zu, wurde nach seiner Rückkehr in die
Schweiz Verwalter des eidg. Getreide-
magazins in Ostermundigen und führte
seit 1914 in seiner selbsterbauten Block-
Hütte in der Sundlauenen ein wahres
Einsiedlerleben. Wir werden des Ver-
storbenen in nächster Nummer noch be-
sonders in Wort und Bild gedenken. —

Vom 10. bis 12. September findet
in Burgdorf eine schweizerische Ausstel-
tung von Zuchthengsten statt, die von
großer Bedeutung ist. Ein besonderer
Anziehungspunkt dürfte die artilleristische
Vorführung sein, an welcher vier be-
spannte Artilleriegeschütze in allen Gang-
arten, Schritt, Trab, Galopp und Car-
rière gezeigt werden. —

An der eidg. Technischen Hochschule
in Zürich haben folgende Berner auf
Grund abgelegter Prüfungen das
Diplom erhalten: Als Architekt: Kasser
Wilhelm, von Niederbipp. — Als Bau-
ingénieur: Gilgen Eduard, von Rüeggis-
berg, Kipfer Paul, von Lützelflüh, und

von Wattenwil Rene, von Bern. — Als
Maschinen-Ingenieure: Badertscher Otto,
von Lauperswil, Eanguillet Jean, von
Cormoret, Henzi Fritz, von Bern, Hoff-
mann Georges, von Mörigen, Hummel
Charles, von Thun, Koch Robert, von
Pleujouse, Messerli Erwin, von Rüm-
ligen, Ochsenbein Edgar, von Fahrni,
Schoeni Charles, von Sumiswald,
Steinemann Alfred, von Bern, und
Widmer, Georg, von Hasle. 3— Als
Elektroingenieure: Bärtschi Eugen, von
Sumiswald, Vurkhard Mar, von
Schwarzhäusern, Etienne Eugène, von
Tramelau, Fischer Fritz, von Oberdieß-
bach, Ledermann Walter, von Lützel-
flüh, Leemann Willy, von Langnau,
Souviron Rafael, von Bremgarten und
Vögeli Rudolf, von Obermichtrach. —
AIs Ingenieur-Chemiker: Efeller Ernst,
von Bern. — AIs Landwirte: Aegerter
Ernst, von Voltigen, Gerber Fritz, von
Langanu, Gfeller Hans, von Nöthen-
bach, Jaggi Werner, von Lenk, und
Kellerhals Hans, von Niederbipp. —

Zum Stellvertreter für Statistik auf
der Abteilung für Publizität und Sta-
tistik bei den Bundesbahnen in Bern
wählte die Generaldirektion Herrn Dr.
Otto Lingg und zum Stellvertreter des
Oberingenieurs Ingenieur Th. Müller.

Die Stadt hat ein neues Verzeichnis
der Telephonabonnenten zugestellt er-
halten. Die Zentrale ist geteilt worden
in eine solche Bollwerk und eine solche
Spitalacker. Von nun an muß der Tele-
phonierende vor jeder Nummer die Be-
Zeichnung „Bollwerk" oder „Spitalacker"
nennen. Das ist eine veraltete Umstand'-
lichkeit sondergleichen und.im höchsten
Grade lästig. Wir unterstützen die An-
frage eines Einsenders in der Tages-
presse: Warum hat man die Angelegen-
heil vor der Diktierung nicht besser nach
der praktischen Seite hin geprüft und
zum Beispiel vor die neuen Spitalacker-
nummern einfach eine 1 gesetzt, so daß
der Abonnent bei der Telephonnummer
27.40 statt dem umständlichen „Spital-
acker" einfach zu sagen hätte: Bitte
127.40. —

Die Sektion Bern des schweiz. Nenn-
Vereins beschloß letzte Woche, Sonntag
den 16. Oktober auf dem Beundenfeld
ein Pferderennen abzuhalten. Vorgesehen
ist ein Zuchttrabrennen, ein internationa-
les Trabrennen, ein Flachrennen, drei
Militärrennen für Offiziere, Unteroffi-
ziere und Herrenreiter. Die Preissumme
für das Trabrennen für im Inlands ge-
borene Pferde wurde auf Fr. 1000 er-
höht. —

Die Märkte unserer Stadt zeigen in
diesen Spätsommertagen ein hunt-präch-
tiges Bild. Obst und Gemüse aller Art
werden in Massen aufgefahren, die
Preise sind aber so hoch, wie wir sie nur
noch in den vergangenen Kriegszeiten er-
lebten. Woran liegt es, daß Bauern und
Händler am Mittag lieber ihre Körhe

wieder voll nach Hause nehmen, als die
Ware dem Städter um billigeren Preis
zu erlassen? Einige sagen: An den
Händlerorganisationen, die die Preise
machen und dafür sorgen, daß ihnen am
Schlüsse des Marktes die Waren der
Bauern zufallen. —

Für die demnächst stattfindende Pfarrer-
wähl an der Paulusgemeinde des Läng-
gaßquartiers werden zwei Kandidaten
vorgeschlagen werden. Einmal von der
Reformpartei Herr Pfarrer Karl Jrlet,
von Twann, zurzeit Pfarrer in Baden
im Aargau und dann von den Sozial-
demokraten Herr Pfarrer Dr. Weiden-
mann, zurzeit im Thurgau tätig. —

Die starke Vergrößerung des Obst-
bergquartiers ruft nach einer Tramver-
bindung. Im Stadtrat haben daher
Herr Dr. Rubin und Mitunterzeichner
folgende Interpellation eingereicht:

1. Ist der Gemeinderat bereit, das in
Aussicht gestellte Projekt für einen direk-
ten Anschluß des Schoßhaldequartiers an
das städtische Tramnetz dem Stadtrat in
nächster Zeit vorzulegen?

2. Hält der Eemeinderat die Erstel-
lung einer solchen Tramlinie für geeig-
net zur Ausführung als Notstands-
arbeit? — '

Zur Feier des, 30jährigen Jubiläums
des Turnvereins Lorraine-Breitenrain
fand letzten Sonntag den 21. August
auf dem Kasernenplatz Bern ein großes
interkantonales Turnfest statt, an dem
sich nahezu 600 Einzelturner aus der
gangen Schweiz beteiligten, so daß die
Konkurrenz um den Kranz eine äußerst
scharfe war. Die Berner, als gute Tur-
ner im ganzen Lande herum bekannt,
stellten auch an diesem Fest wieder ihren
Mann und heimsten sowohl im Kunst-,
wie im Nationalturnen je die ersten
Ränge ein. Erster im Kunstturnen war
Wilhelm Franz, Bern-Bürgerturnverein-
2. Meyer Jakob, Bern-Stadt und 3.
Friedrich Karl, Bern-Bürger. Im Na-
tionalturnen siegte Kröpf Jakob, Bern-
Länggasse, der bereits am Kantonal-
turnfest in Langenthai als Erster heim-
gekehrt war. Den 2. Kranz errang
Courant Charles aus Montreur und den
3. Müller Karl, Zürich-Alte Sektion
und Tognetti Gmil, Genf-Plainpalais.
Im Volkstümlichturnen wurde als erster
Sigg Hans, Uzwil, gekrönt, als zweiter
Forrer Paul, Thun-Kaufleute und als
dritter Studer Otto, Vevey-Ancienne.
— Im Reck-Championat blieb .Bickel
Paul, Bern-Bürger, der gleichzeitig den
14. Kranz im Kunstturnen errang,
erster, während Meyer Jakob, Bern-
Stadt, den zweiten Rang einnahm. —
Das Wetter wollte den Turnern nach
vorangegangenen zwei Regentagen über-
aus gut. —

Im Botanischen Garten ist zurzeit
eine interessante Zierfische-Ausstellung zu
sehen, die der Aquarienverein Bern ver-
anstaltet hat. Gegen 60 Aquarien und
Terrarien sind ausgestellt, in denen mit
den kleinen Fischen und Schnecken auch
die zu ihnen gehörenden Pflanzen zu
sehen sind. —

Eine merkwürdige Todesanzeige im
Berner Stadtanzeiger machte vorletzte
Woche Aufsehen. Sie meldete den Tod
des jungen Otto Ernst Maurer und war
von Freunden und Nachbarn des Ver-
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ftorbenen untergeiäjnet. ©leid) barnad)
liefen feltfame, aBenteuerlidfe (Serüdjte
burd) bte Stabl: fDïaurer fei unfd)uï»
Digerroeife oerpaftet roorben, pabe fid)
gur ÏBepr gefept unb fei oon ber fßolt»
get gufobe geprügelt roorben. Um ben
fCRorb gu oertufdjen, pätten ißn bann
fßotigiften an ben -Sofenträgern aufge»
päitgt unb fo glauben gemacpt, fötaurer
babe fernem fieben geroaltfam ein Snbe
bereitet. (Segen biefe ®erleumbungen
fiept fid) bte • ftäbtifcpe ißoligeibireftion
gegroungen, energifcff Stellung 3U neb»
men. Sie roirb feben 3Serbreiter äpn»
Iidfer oerrüdter ©efipkpten gur fRetpen»
ftpaft giebett. — •

Die Serner WabfinberdjilPi bat gu»
gunften ber Sfabfinberabteilungen, bem
©unb ber hilfsbereiten unb ber Stif=
tung ftproeig. ©fabfinberpeime, einen
Seingeroinn oon $r. 13,000 einge»
bracht. —

Kleine CDroiiM

Sdfnwgerurodp?.

Das Segirtsfomitee Sern unter 3u=
gug ber Sertreter aller SßirtfdfaftsDer«
bänbe fafgte in feiner gaptreicp befudften
Strung oom 17. Suguft 1921 ben einftim»
migen ©efcplujg, bie biesjäprige Sdfroei»
gerroocpe, bie auf bie 3ett oom 15. bis
29. Ottober feftgefept ift, energifdf burd)»
gufübren. 2tn Stelle bes bisherigen ©e=
girtspräfibenten herrn Serger=StaIber,
rourbe einftimmig neugeroäplt herr h.
Sutauf, Kaufmann in Sern. 3n bas
Segirtstomitee rourben roeiter geroäplt
bie Sertreter bes Danbroerïer» unb ©e=
roerbeoerbanbes ber Stabt Sern: herr
©. Subliger, Sßirtefetretär, herr g.
Sdjneiber, Scpineibermeifter, 5>etr
Sauffi, (Sonfifeur unb herr ßb. haas,
hanbelsgärtner; ferner bie Serren Dr.
9R. ©afner, Setretär bes tant. Sanbels»
unb Snbuftrieoereins unb $r. 9RüpT=
beim, fieprer. Die engere Uonftituierung
bes Komitees foil in einer nädgften
Sibung oorgenommen roerben.

3«m Siidtritt oon ©rof. Sttgag.

3m 3uti=5Iuguft=heft ber „Seuen
2Bege" begrünbet ©rof. Sagag feinen
Südtritt oom tpeologifdfen Sepram! aus»
fitprlid). Sus feinen Susfübrungen gebt
peroor, bajg ibit gu biefem ßntlüplufi
roeber, 3toeifeI an ben ©runbroaprpeiten
bes proteftantifcben ©priftentums no<b
Strupetn über bte Serträglid)teit feiner
eigenen rabifalen, politifcpen unb fo»
gialen Snfcbauungen mit feiner Stellung
als Sroefffor geführt haben. Der ©runb
liegt in Sagagens Stellung 3ur heu»
tigen 5tird)e. ßr habe ben .©tauben an
ihre fiebenbigfeit unb ßrneuerungsfäpig»
teil oerloren, es fei feine „ftarte ßmpfin»
bung, baf bie tommenbe religiöfe <£r=

neuerung in ihrer roefentlid)en fiinie nicpt
nur über bie Äitipe hinaus, fonbern aucp
an ihr oorbei führe." Sagag möchte bie
oon ihm gefdiaute SBaprpeit, frei non
allen heirmtungen im filmt, in neuen
formen oerroirllitpen. ,,2ßas ich bisher
getan habe, roerbe ich roeiter tun (bas
beifit lehren); aber oon ben Orten, too
ber geiftige unb gum Detl materielle
Sefip unb bamit ein guter Deil Satt»

beit unö ßrftarrung Eerrfdjert, roenbe id)
mid)' borthin, roo in geiftigem unb ma»
teriellem Sinn Srmut unb hunger root)»
nen. ffis ift ein fdjroerer ßntfcplup unb
ein fdjroerer 2Beg Sts eine ber gor»
men unferer Srbe.it feproebt uns gunäepft
etroas oor, roas man als eine Serbin»
bung oon Settlement „Siebelung" unb
©oIfspod)fd)uIe Begeichnen tann ..."

2Bas alles los ift!
©in einfacher hanbroerter aus bem

Siefengebirge gibt folgenbe püPfcpe 2Iuf=
fteltung oon bem, roas „tos" ift:

Gepulben — gaplfos.
Steuern — enblos.
Sott — gottlos.
Schule — tonfeffionslos.
Serroirrung — haltlos.
Sage — troftlos.
Seröienft — belanglos.
Dpeater — fchnmtos.
Sitten — gügettos.
Suftlärung — hirnlos.
.Uirdse — îdjulglos.
Sd;roiubcl — mafilos.
2ßudjer — grengentos.
©efdjäft — trebitfos.
DiebftabI — uferlos.
Söbel — geroiffenlos.
Segierung — rattos.
IXeberatt — ber Deufel los!

historisches SS II
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5)ie 2tusgrabungen im Dbormonnbobenrootb,

®ie £trc£|én haben ihre mächtig bröE)ttenöen
©toilen, bie .ffiunftauäftettungen unb gefte ihre
Wttualität unb ihre 9Mtame, um bie ffltenfehen
in ihren ©nun gu groingen. ©efdjeiben unb Oon
roenigen gehört aber üingt ber 9îuf au§ grauem
Stttertum, fiel) mit ihm gu Befchäftigeu, anê
moberne Dhr. @0 hat auch bie ©efichtigung
ber Stuögrabungeu im Sharmanubobeumaib nur
ettua breigig ifierfonen, metft ber @efettfd)aft für
ba§ hiftortfcfje ®tufeum angehßrig, am ©amftag»
nachmittag in bie Diefenau hinausgeführt. S8om

£ramhäu§c£)en Beim Stefenaufpitaf hat man etroa
eine ©iertetftunbe gu roanbern. ®ann tritt man
in ben SBatb ein, in toelchem bie brei neuauf»
gebeetten römifchen Stntagen ftch Befinbett. ®cm
Sïuge beê Saien erfd)eùien fie gunächft nicht auf»
fältig. 20 6i§ 50 cm hohe fd)male TOauerrefte,
ba unb bort Sieget» unb ©djerBenftücte, auf»
getoorfene ©räben machen ben ©inbruet. eine§
mentg impofanten SBerteê, Bei welchem ber Un»
îunbige nicht, wie Beim StnBIict be§ SImpht«
ttjeaterê non ©inboniffn, fich fofort fragt: „SSetche
§anb hat hier geBaut?"

SUtein bie Vertiefung in bte ©tngetheiten unb
bie Sufjitfenabme ber nötigen hiftorifchen Stotigen
Bringen SeBen in ©rbwatt unb ©emäuer. ©Sie

man beim Sau beë ©emeinbefpitatS auf bie

IteBerrefie eineë SKenfchen ftteg, fo traf man hier,
Beim ©rbauëwerfen im buntetn Sann, auf pirfet)»
geweihe, Snochen Bon §au§tteren, ißferbeglocten,
Scherben, eine gibet im SteuBeimer SppuS, eine
SKünge be§ ®aifer§ ©ration, SRörtet auf bem
Wauerwerï at§ Stngeichen rßmtfcher Sauart unb
Seiftengieget. ®ie te|teren haben îeinen gaBrit-
ftempel wie etwa bie im 8îeichen6achwatb. gc»
funbenen. ©tnefrührömifche Stntage, beren ©runb»
rijj noch gu ertennen ift, mätjrenb ihre Stuê»

Bauung nur burd) bie mit Sßhantafie unb SBiffett
auêgeftatete menfehtiche Sorftettungäfraft Belebt
roerben tann!

3n ber groeiten Stntage finb bie gahtreich
aufgefunbenen Kefie bon genftergtaë merfroürbig.
©Bären fie nicht, fo rourbe man auf einen tfeig»
Baren Statt fchttejjen, gumat ba in ihrer Um»
geBung ein Seitrtemen — Defen unb ©torfeen

gefunben Würben.

®ie britte fflntage, in ifper Strt einzigartig,
weit noch nirgenbê in ber Schweig Bi§ fe|t eine
ähnliche, entbeett roorben ift, roeifi eine 60 SOieter

länge SKauer auf. Stn ihren Bethen ©nben ift
je ein angebaute^ ©ernad), Stuf ber SKauer, bie
in groei fßaratlelftreifen fich hwgie^t, ftanb einft
ein hötgerner DBerBau. Qft ber Stnbau am ®nbe
ber SJÎauer rooht eine ©Sorte gur Slbroe£)r bon
geinben geroefen? Sftögtich ift'ë, immerhin tann
bieg erft nach einer noch roeiter geführten 8Iu§»
grabung feftgeftettt roerben. ®aê SRauerroer!
tann auch einfach in einen ©ang auggemünbet
haben. ®enn bie noch ftefjenben römifepen
©Barten am Oipein unb anberëroo finb famt unb
fonberg biet gröfer. Unter ben in biefer Stnlage
gemachten gunben finb bie pracptbotlen, gelben,
roten unb grauen ©BanbBetege roertbott, bie teils
einer ®apete ähneln. — Vor actçt ®agen ift in
einem StetettgraB ein Sîrug entbeett roorben, ber
in feiner Strt ebenfalls einzigartig, bon ©itter»
Wert überbeeft unb mit Weihen Streifen Bemalt
ift. ®ie Beiben ©eBäube im ®hormannBobenroatb
(Stnlage I unb III) finb Beibe peigBar unb bon
9?orb nach ©üb orientiert geroefen. @§ ift wahr»
fdjeintid), bajj man noch weitere UcBerrefte rö»
mifeper Suttur h'er entbedt. Stur rootle man
bon ben StuggraBungëunternehmern nicht attgu
befepteunigte Strbett bertangen, fonbern Bebenten,
bap ipre Unterfucpungen bon ber ©rtauBnig ber
gorftberroattung, bie uBer bag Sanb gu beifügen
pat, aBpängig finb.

UeBer bie Stntagen, wie fie borftehenb gefepitbert
finb, gab ffSribatbogent Dr. ®fcpunti ben ®eit»
nepmern Stuffcptuf, wie er fie benn auch in
einem tteinen Vortrag in bie ©efepiepte ber Stuë»
grabungen auf ber ®iefenau»ipat6infel einfüpite.
®eit§ tettifepen, teitg römifepen Urfprungg, taffen
fie erraten, bafj naep Stustrag ber Kämpfe bie
beiben Vötter friebtiep Bei einanber wopnten.
@tne ber ©tobte, roetepe bie §etbetier Bei tprem
Stuêgug naep ©allien berbrannten, mag einft bort
geftanben paben. Verfcpiebene Slngeicpen beuten
barauf pin, bap bie gröfjte feproeigerifepe ©tabt»
fiebetung beg Stttertumg fiep bort Befanb. ®ie
erfte StuëgraBung bon 1848 big 1849 förberte
auper 20 tettifepen Sttüngen unb ©eproertern, bie
Sonftetten auf bie Vermutung füprten, bah h'rr
einft ein petbetifepeg ©eptaeptfetb War, auep ®ort»
feperben gutage. ®ie groeite StuggraBung, 1878
burcp bon Dtortot unb ©bmunb bon gettenberg
burepgefüpft, ergab bie ©Bieberentbectung eineê
gaïïifcpen ®empetë Beim Vulöerturm. 1908 rourbe
ein griebpof bon 160 m Sänge aBgebectt. Vor
brei gapren rourben bie Sluggrabungen burcp
©pmnafiatteprer ©cpneeberger neuerbingg auf«
genommen. fRefuttat: Qener gattifcp«römifcpe
®empet, in roetepen fpäter bie Stegibiugtapelle
eingebaut roorben fein mag. ®er StuggraBungg«
ertrag Wäre noep Beträchtlicher, wenn nicht unfere
Vorfapren für ipre §äuferbauten im 18. gapr«
punbert, auf ber mit ®rümmern rötnifeper §err»
tiepteit überfäten ipatbinfet biete ©Bagentabungen
©eftein gepott pätten. -z.

#obIer=2lusfteKung.

Septen ©amgtag würbe im Seifein ber eib»

genöffifepen unb tantonaten fRegierünggbertretcr
unb gaptreieper getabener ©äfte bte grope Ber»

nifepe §obIer«Stuëfteïïung eröffnet. SOtit faft 900
Vummern füttt fie bie fämtticpen Väume beg

Kunftmufeumg unb ber Kunftpatte. ©ie über»
trifft an Umfang atte Biëperigen §obIer«9tug«
ftettungen unb Bietet eine wunberBare ©etegen»
peit, bag ©efamtwert beg grßpten ©eproetger»
tünftterg tennen gu lernen. ®ie ©intrittgbiltette
(2 gr. für SRujeum unb Kunftpatte gufammen)
finb für groei aufeinanberfotgenbe ®age gültig.
®ie Stugftettung erfreut fiep fepon eineg tebpaften
Sefucpeg.

®ecpnifcper Stotroenbigteiten wegen mufften wir
eine längere Sefßrecpung ber Stugftettung auf
näcpfte Stummer berfcpieBen. ®iefe fott in erroei»
tertem Umfang unb reiepittuftriert atg§obter»
Stummer erfepeinen. ©ie fei unferen Sefern
fepon jept gur SeoBacptung empfohlen.

® ie Vebattton.
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storbenen unterzeichnet. Gleich darnach
liefen seltsame, abenteuerliche Gerüchte
durch die Stadt: Maurer sei unschul-
digerweise verhaftet worden, habe sich

zur Wehr gesetzt und sei von der Poll-
zei zutode geprügelt worden. Um den
Mord zu vertuschen, hätten ihn dann
Polizisten an den - Hosenträgern aufge-
hängt und so glauben gemacht, Maurer
habe seinem Leben gewaltsam ein Ende
bereitet. Gegen diese Verleumdungen
sieht sich die städtische Polizeidirektion
gezwungen, energisch Stellung zu neh-
men. Sie wird jeden Verbreiter ähn-
licher verrückter Geschichten zur Rechen-
schast ziehen. — '

Die Berner Pfadsinderchilbi hat zu-
gunsten der Pfadfinderabteilungen, dem
Bund der Hilfsbereiten und der Stif-
tung schweiz. Pfadfinderheime, einen
Reingewinn von Fr. 13,000 einge-
bracht. —

Mewe cdrsÄK

Schweizeruwch.?.

Das Bezirkskomitee Bern unter Zu-
zug der Vertreter aller Wirtschaftsver-
bände faßte in seiner zahlreich besuchten
Sitzung vom 17. August 1321 den einstim-
migen Beschluß, die diesjährige Schwei-
zerwoche, die aus die Zeit vom 15. bis
29. Oktober festgesetzt ist, energisch durch-
zuführen. An Stelle des bisherigen Be-
zirkspräsidenten Herrn Berger-Stalder,
wurde einstimmig neugewählt Herr H.
Zulauf, Kaufmann in Bern. In das
Bezirkskomitee wurden weiter gewählt
die Vertreter des Handwerker- und Ge-
werbeverbandes der Stadt Bern: Herr
E. Budliger, Wirtesekretär, Herr F.
Schneider, Schneidermeister, Herr F.
Jaussi, Confiseur und Herr Ed. Haas,
Handelsgärtneri ferner die Herren Dr.
M. Gafner, Sekretär des kant. Handels-
und Jndustrievereins und Fr. Müht-
heim, Lehrer. Die engere Konstituierung
des Komitees soll in einer nächsten
Sitzung vorgenommen werden.

Zum Rücktritt von Prof. Ragaz.

Im Iuli-August-Heft der „Neuen
Wege" begründet Prof. Ragaz seinen
Rücktritt vom theologischen Lehramt aus-
sührlich. Aus seinen Ausführungen geht
hervor, daß ihn zu diesem Entschluß
weder Zweifel an den Grundwahrheiten
des protestantischen Christentums noch
Skrupeln über die Verträglichkeit seiner
eigenen radikalen, politischen und so-
zialen Anschauungen mit seiner Stellung
als Proefssor geführt haben. Der Grund
liegt in Ragazens Stellung zur Heu-
tigen Kirche. Er habe den Glauben an
ihre Lebendigkeit und Erneuerungsfähig-
keit verloren, es sei seine „starke Empfin-
dung, daß die kommende religiöse Er-
Neuerung in ihrer wesentlichen Linie nicht
nur über die Kirche hinaus, sondern auch
an ihr vorbei führe." Ragaz möchte die
von ihm geschaute Wahrheit, frei von
allen Hemmungen im Amt, in neuen
Formen verwirklichen. „Was ich bisher
getan habe, werde ich weiter tun (das
heißt lehren): aber von den Orten, wo
der geistige und zum Teil materielle
Besitz und damit ein guter Teil Satt-

heit unv Erstarrung herrschen, wende ich
mich dorthin, wo in geistigem und ma-
teriellem Sinn Armut und Hunger woh-
nen. Es ist ein schwerer Entschluß und
ein schwerer Weg... Als eine der For-
men unserer Arbeit schwebt uns zunächst
etwas vor, was man als eine Verbin-
dung von Settlement „Siedelung" und
Volkshochschule bezeichnen kann..."

Was alles los ist!
Ein einfacher Handwerker aus dem

Riesengebirge gibt folgende hübsche Auf-
stellung von dem, was „los" ist:

Schulden — zahllos.
Steuern — endlos.
Volk gottlos.
Schule — konfessionslos.
Verwirrung — haltlos.
Lage — trostlos.
Verdienst — belanglos.
Theater - schamlos.
Sitten — zügellos.
Aufklärung — hirnlos.
Kirche — schutzlos.
Schwindel — maßlos.
Wucher — grenzenlos.
Geschäft — kreditlos.
Diebstahl — uferlos.
Pöbel gewissenlos.
Regierung — ratlos.
Ueberall — der Teufel los!

MstorîsOes

Die Ausgrabungen im Thormannbodenwald.
Die Kirchen haben ihre mächtig dröhnenden

Glocken, die Kunstausstellungen und Feste ihre
Aktualität und ihre Reklame, um die Menschen
in ihren Bann zu zwingen. Bescheiden und von
wenigen gehört aber klingt der Ruf aus graue.»
Altertum, sich mit ihm zu beschäftigen, ans
moderne Ohr. So hat auch die Besichtigung
der Ausgrabungen im Thormannbodenwald nur
etwa dreißig Personen, meist der Gesellschaft für
das historische Museum angehörig, am Samstag-
nachmittag in die Tiefenau hinausgeführt. Vom
Tramhäuschen beim Tiefenauspital hat man etwa
eine Viertelstunde zu wandern. Dann tritt man
in den Wald ein, in welchem die drei neuauf-
gedeckten römischen Anlagen sich befinden. Dem
Auge des Laien erscheinen sie zunächst nicht auf-
fällig. M bis 5b er» hohe schmale Mauerreste,
da und dort Ziegel- und Scherbenstücke, auf-
geworfene Gräben machen den Eindruck eines
wenig imposanten Werkes, bei welchem der Un-
kundige nicht, wie beiin Anblick des Amphi-
theaters von Vindonissn, sich sofort fragt: „Welche
Hand hat hier gebaut?"

Allein die Vertiefung in die Einzelheiten und
die Zuhilfenahme der nötigen historischen Notizen
bringen Leben in Erdwall und Gemäuer. Wie
man beim Bau des Gemeindespitals auf die
Ueberreste eines Menschen stieß, so traf man hier,
beim Erdauswerfen im dunkeln Tann, auf Hirsch-
geweihe, Knochen von Haustieren, Pserdeglocken,
Scherben, eine Fibel im Neuheimer Typus, eine
Münze des Kaisers Gratian, Mörtel auf dem
Mauerwerk als Anzeichen römischer Bauart und
Leistenziegel. Die letzteren haben keinen Fabrik-
stempel wie etwa die im Reichenbachwald ge-
fundenen. Eine frührömische Anlage, deren Grund-
riß noch zu erkennen ist, während ihre Aus-
bauung nur durch die mit Phantasie und Wissen
ausgestatete menschliche Vorstellungskraft belebt
werden kann!

In der zweiten Anlage sind die zahlreich
aufgefundenen Reste von Fensterglas merkwürdig.
Wären sie nicht, so würde man auf einen heiz-
baren Stall schließen, zumal da in ihrer Um-
gebung ein Leitriemen — Oesen und Glocken
gefunden worden.

Die dritte Anlage, in ihrer Art einzigartig,
weil noch nirgends in der Schweiz bis jetzt eine
ähnliche, entdeckt worden ist, weist eine 6b Meter
lange Mauer auf. An ihren beiden Enden ist
je ein angebautes Gemach. Auf der Mauer, die
in zwei Parallelstreifen sich hinzieht, stand einst
ein hölzerner Oberbau. Ist der Anbau am Ende
der Mauer wohl eine Warte zur Abwehr von
Feinden gewesen? Möglich ist's, immerhin kann
dies erst nach einer noch weiter geführten Aus-
grabung festgestellt werden. Das Mauerwerk
kann auch einfach in einen Gang ausgemündet
haben. Denn die noch stehenden römischen
Warten am Rhein und anderswo sind samt und
sonders viel größer. Unter den in dieser Anlage
gemachten Funden sind die prachtvollen, gelben,
roten und grauen Wandbelege wertvoll, die teils
einer Tapete ähneln. — Bor acht Tagen ist in
einem Skelettgrab ein Krug entdeckt worden, der
in seiner Art ebenfalls einzigartig, von Gitter-
werk überdeckt und mit weißen Streifen bemalt
ist. Die beiden Gebäude im Thormannbodenwald
(Anlage I und III) sind beide heizbar und von
Nord nach Süd orientiert gewesen. Es ist wahr-
scheinlich, daß man noch weitere Ueberreste rö-
Mischer Kultur hier entdeckt. Nur wolle man
von den Ausgrabungsunternehmern nicht allzu
beschleunigte Arbeit verlangen, sondern bedenken,
daß ihre Untersuchungen von der Erlaubnis der
Forstverwaltung, die über das Land zu verfügen
hat, abhängig sind.

Ueber die Anlagen, wie sie vorstehend geschildert
sind, gab Privatdozent Or. Tschumi den Teil-
nehmern Aufschluß, wie er sie denn auch in
einem kleinen Vortrag in die Geschichte der Aus-
grabungen auf der Tiefenau-Halbinsel einfühlte.
Teils keltischen, teils römischen Ursprungs, lassen
sie erraten, daß nach Austrag der Kämpfe die
beiden Völker friedlich bei einander wohnten.
Eine der Städte, welche die Helvetier bei ihrem
Auszug nach Gallien verbrannten, mag einst dort
gestanden haben. Verschiedene Anzeichen deuten
darauf hin, daß die größte schweizerische Stadt-
siedelung des Altertums sich dort befand. Die
erste Ausgrabung von 1848 bis 184S förderte
außer 2b keltischen Münzen und Schwertern, die
Bonstetten auf die Vermutung führten, daß hier
einst ein helvetisches Schlachtfeld war, auch Ton-
scherben zutage. Die zweite Ausgrabung, 1878
durch von Morlot und Edmund von Fellenberg
durchgeführt, ergab die Wiederentdeckung eines
gallischen Tempels beim Pulverturm. 1S03 wurde
ein Friedhof von 16b m Länge abgedeckt. Vor
drei Jahren wurden die Ausgrabungen durch
Gymnasiallehrer Schneeberger neuerdings auf-
genommen. Resultat: Jener gallisch-römische
Tempel, in welchen später die Aegidiuskapelle
eingebaut worden sein mag. Der Ausgrabungs-
ertrag wäre noch beträchtlicher, wenn nicht unsere
Vorfahren für ihre Häuserbauten 'im 18. Jahr-
hundert, auf der mir Trümmern römischer Herr-
lichkeit übersäten Halbinsel viele Wagenladungen
Gestein geholt hätten.

Hodler-Ausstellung.
Letzten Samstag wurde im Beisein der eid-

genössischen und kantonalen Regierungsvertretcr
und zahlreicher geladener Gäste die große ber-
nische Hodler-Ausstellung eröffnet. Mit fast öbb
Nummern füllt sie die sämtlichen Räume des

Kunstmuseums und der Kunsthalle. Sie über-
trifft an Umfang alle bisherigen Hodler-Aus-
stellungen und bietet eine wunderbare Gelegen-
heit, das Gesamtwerk des grüßten Schweizer-
künstlers kennen zu lernen. Die Eintrittsbillette
(2 Fr- für Museum und Kunsthallo zusammen)
sind für zwei aufeinanderfolgende Tage gültig.
Die Ausstellung erfreut sich schon eines lebhaften
Besuches.

Technischer Notwendigkeiten wegen mußten wir
eine längere Besprechung der Ausstellung auf
nächste Nummer verschieben. Diese soll in erwei-
tertem Umfang und reichillustriert alsHodler-
Nummer erscheinen. Sie sei unseren Lesern
schon jetzt zur Beobachtung empfohlen.

Die Redaktion.
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